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POLARLICHTERREISE - Finnland - the-
whiteblue.de

ferienkurse
Florawoche, vom 30. Juni bis 7. Juli, 
ein Sprung in den frischen und bunten 

Alpenfrühling. Engadin/Bergell, Schweiz. 

Ferien- und Bildungszentrum Salecina, 

7516 Maloja, ☎ 0041 81 824 32 39, www.
salecina.ch

frankreich
FRÜHLING IN SÜDFRANKREICH : FeWo 

& Zimmer im alten Gutshaus, entspannte 

Atmosphäre, grosser Park, Pool & Boules, 

südfranz. Küche & beste Weine. HP ab 

55€. ☎+33 467 590 202 www.auberge-
du-cedre.com

Südfrankr. Natursteinhaus im Natur-
park, tolle Aussicht, 50 Min. z. Meer, 

viele Freiztmögl. www.atelier-laas.de/
auziale ☎+49 178/8586260 o. post@
atelier-laas.de 

Ferienhaus für 4 Personen an der 
französischen Atlantikküste vom 21.7. 

-11.8. frei. Das Haus befindet sich auf 
einem FKK Gelände mitten im Pinien-

wald und in Strandnähe. Mehr Infos 
unter ☎0178 1413951 oder renate.
schuerig@t-online.de 

reisen

H
ätte die Natur gewollt, dass der Mensch 
wie ein Irrer durch Wälder hastet, in 
reißenden Flüssen herumplanscht 
oder sich bedenkenlos in unberechen-

bare Aufwinde stürzt, hätte sie ihm Straußen-
beine, Schwimmhäute und einen ordentlichen 
Propeller verpasst.

Stattdessen hat sie ihn mit einem sensiblen 
Gaumen fürs Austernschlürfen, zwei scharfen 
Augen zum „Tatort“-Gucken und einer geneti-
schen Anlage zum Bierbauch gesegnet. Jedem 
Lebewesen ist eine Bestimmung zugedacht. Die 
des Menschen, des urlaubenden im Besonde-
ren, ist es, gemütlich vom Strandkorb zur Eis-
bar zu spazieren, schönen Frauen und Män-
nern hinterherzusehen und die Tatsache des 
Nichtarbeitenmüssens hin und wieder mit ei-
nem eisgekühlten Bommerlunder zu feiern.

Einige aber wollen sich mit dieser naturge-
gebenen Ordnung nicht abfinden. Sie miss-
brauchen ihren Urlaub, um Sport zu treiben. 
Das ist nicht richtig. Was bringt verständige 
Mitteleuropäer dazu, sich auf zwei Rädern 70 
Grad steile Anhöhen hochzuschinden und da-
bei ein Totes Meer von Salzwasser zu vergie-
ßen? Was zwingt sie, auf einem Brett ins Meer 
hinauszupaddeln, nur um sich anschließend 
zurückspülen zu lassen? Was treibt erwachsene 
Menschen, sich in papageienbuntes Plastik zu 
zwängen und Werbung zu laufen für Firmen, 
deren Chefs sich kringeln vor Lachen über die 
unbezahlten Litfasssäulen? Und wozu, bitte 
sehr, kraxelt jemand stundenlang einen Berg 
hinauf und schaut aufgeregt von oben hinun-
ter – wo er doch solche Blicke viel besser aus-
geleuchtet in „Länder Menschen Abenteuer“ 
erleben kann?

Gefühle, hört man immer wieder, Gefühle 
seien es, die diese Zeitgenossen antrieben. Je-
nes „Runners High“ etwa, die Sekunde, in der 
die Endorphine ins Gehirn schießen – jenes 
Runners High also, das sich nur einbildet, wer 
mindestens ein Dutzend Laufbücher gelesen 
hat. Oder der sogenannte Gipfelrausch – ein 
cleverer Werbegag von North Face, Lowa und 
Marmot.

Die Glücklicheren sind wir. Wir, die wir uns 
den ganzen Tag am Strand wälzen und dabei 
zu uns selbst finden. Brüder, zur Sonne, heißt 
es. Nicht: Schwestern zum Gipfel, aufs Fahr-
rad, ans Ruder. Klug verschließen wir uns al-
len Anfechtungen morgendlichen Canyonings, 
mittäglichen Glidings oder abendlichen Kaja-
kings. Wir sind nicht und wir lassen uns nicht 
vom Ehrgeiz zerfressen. Großzügig füttern wir 
unseren inneren Schweinehund mit Koteletts, 
tätscheln und hätscheln ihn. Blasen am Zeh? 
Wozu? Japsen auf dem See? Weshalb? Kilos adé? 
Nee, nee. Wozu sich regen, Nichtstun ist Segen, 
lautet unsere lebenskluge Devise.“

So denken sie, nehme ich an. Aber jetzt muss 
ich los. Joggen. Höchste Zeit, an meiner Best-
zeit zu arbeiten.

Schwestern  
zum Gipfel,
Brüder zur Sonne

Franz Lerchenmüller 

Ich meld mich 
Unterkunft würden extrem 
preisgünstig angeboten, es 
gebe nur Mehrbettunterkünfte 
und eine große Kantine für alle. 
Kommen dürfe, wer wolle – die 
jüngsten Tauchschüler seien elf 
Jahre alt, und als jung gelte man 
hier bis vierzig.

Können auch Leute aus dem 
Ausland teilnehmen? Selbst-
verständlich, sagt Alain. Er ist 
selbst begeisterter Taucher und 
schwärmt von der Schönheit 
unter Wasser, besonders hier 
an der Côte bleue, wie die Küste 
westlich von Marseille genannt 
wird. Weil der Mistral aber unge-
bremst das Rhonetal herunter-
komme, sei das Wasser immer 
deutlich kälter als an der ge-
schützteren Côte d’Azur im Os-
ten. Beliebt zum Übernachten 
seien übrigens die alten Bun-
ker auf den Klippen.

Wir steigen den kurzen Stich 
hinab zum Hafen und den drei 
kleinen Fischlokalen. La Pergola 
punktet in der Mittagshitze mit 
seinem dichten Laubdach aus  
alten wilden Weinstöcken, die 
diese Loge über den dümpeln-
den Booten ganz und gar beran-
ken. Es ist angenehm still.

Über die Mole hinweg sieht 
man hinüber nach Marseille, 
das vom Dunst als heller Strei-
fen zwischen Bergen und Meer 
weich gezeichnet wird. Die 
Mangetouts, winzige, ganz frit-
tierte Fischchen mit zwei haus-
gemachten Dips, der Poulpesa-
lat und das Jakobsmuschel-Car-

paccio sind zu köstlich. Doch wir 
müssen uns losreißen für ein 
Rendezvous an der übernächs-
ten Haltestation, Carry-le-Rouet. 
Einst abgelegenes Fischernest 
war der Ort mit dem Bau der Li-
gne bleue ab 1915 plötzlich gut 
an Marseille angeschlossen und 
wurde zum wichtigsten Badeort 
der Côte bleue samt Seglerhafen.

Robert Barnakian wartet dort 
auf uns, einer der größten Fans 
von Fernandel. Der so über-
zeugend komische Schauspie-

ler war von Carry-le-Rouet so 
sehr angetan, dass er sich nach 
dem Zweiten Weltkrieg seine 
stolze Villa auf einen Felsen di-
rekt über dem Hafen bauen ließ. 
Selbstverständlich ist das Kino 
hier nach Fernandel benannt. 
Robert hat es mit Fotos und 
Briefen des 1903 in Marseille 
als Fernand Contandin gebore-
nen und 1971 in Paris gestorbe-
nen Künstlers ausgestattet.

Die ab 1952 gedrehten Filme 
über „Don Camillo“, der im stän-
digen Widerstreit mit Bürger-
meister „Peppone“ liegt, hatten 
zur Folge, dass Fernandel eines 
Tages vom Papst höchstpersön-

lich eingeladen worden war. Das 
Kirchenoberhaupt habe den be-
rühmtesten aller Pater – neben 
dem Papst selbst – kennenler-
nen wollen! Robert ist vernarrt 
in solche Geschichten.

Fernandels Haus sei an Pri-
vatleute verkauft, aber er führe 
uns trotzdem hin. Tatsäch-
lich macht uns eine strahlende 
Hausherrin namens Annie auf, 
weist uns durch den großzügi-
gen Salon zu den Terrassen, von 
denen aus Fernandel bis hinü-

ber zu seiner Heimatstadt bli-
cken konnte. Von hier aus führt 
uns Robert eine steile Treppe hi-
nab zum Wasser. Jeden Tag um 
dieselbe Zeit sei Fernandel, der 
ein extrem ordentlicher Mensch 
gewesen sei, von hier aus mit ei-
nem Boot zum Fischen rausge-
fahren.

„Nennen Sie bitte nicht die 
Adresse“, sagt Annie zum Ab-
schied. Aber – wenn jemand 
wirklich Fernandel-Fan sei, 
dann finde er ja ohnehin hier-
her, und so jemand verweigere 
sie einen kleinen Besuch nicht.

Wir wollen Roberts Rat nicht 
folgen, der sagt, es lohne sich 

nicht, weiterzufahren – so 
schön sei es nur bis Carry. Er 
sollte Recht behalten. Schon 
bald verlässt die Zugtrasse nun 
die Küste, der Blick auf Indust-
rieanlagen ist ein trister Kont-
rast. Hey – wir haben doch einen 
Zou!-Pass, das heißt, wir können 
den ganzen Tag ein- und ausstei-
gen, wo wir wollen!

Wir werden also sofort wieder 
in die Gegenrichtung umstei-
gen, um dann gleich wieder an 
den Scheiben zu kleben, diesmal 
rechts, und die herrliche Weit-
sicht entlang der Küste zu ge-
nießen! Leider kommt es ganz 
anders. Wir fragen eine Schaff-
nerin nach dem richtigen Gleis. 
Sie hat aber wohl nicht verstan-
den, dass wir nicht wie alle an-
deren auf dem schnellsten Weg 
nach Marseille wollen, sondern 
auf dem schönsten!

Das merken wir aber erst, 
nachdem der Zug abgefahren 
ist – er ist überfüllt, wir finden 
keinen Sitzplatz, die Leute fun-
ken und simsen, kein Meer weit 
und breit. Es ist, als ob die Groß-
stadt am Abend ihre Kinder wie-
der zügig einschlürfen wolle 
und uns nun versehentlich mit 
aufgesogen hat.
Dabei war es nur ein kleiner „si-
destep“ – diesmal in den fal-
schen Zug. Sollen wir es mor-
gen nicht so machen wie die 
Mädchen vom Vormittag und 
einfach mit unserem Badezeug 
wieder in den kleinen Blauen 
einsteigen? Eine großartige Idee!

Beliebt zum Übernachten  
sind übrigens die alten Bunker  
auf den Klippen
Alain Evezard, Tauchlehrer 

Baden unter 
der Eisen-
bahnbrücke 
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griechenland
Griechenland Peloponnes: strandnahes 

4-Stern Ferienhaus unter deutsch-/ös-

terreichischem Management; noch letzte 

Buchungen frei: www.perikleshills.com
Leider können wir unsere Reise auf 

die griechische Insel Amorgos nicht 

antreten und suchen nun Ersatz-Mieter. 

Das Haus ist verfügbar vom 16.-28.07. 

und bietet Platz für mind. 4 Personen. 

Die Miete beträgt 100 € pro Tag. Bei 

Interesse bitte Mail an: esther@himbeer-
magazin.de

inland
Vorpommern: Wohnen in historischen 

Mauern am Tollenstal- Wohnungen für 4 

Personen ab €90/Nacht. www.schloss-
schmarsow.de

nord-/ostsee
Ostsee-Insel Poel, Ferienwohnung für 

2-4 Personen, komplett eingerichtet, 

strandnah mit 2 Fahrrädern, von privat 

60,-- €/Tag ☎ 0173 / 601 49 12 

polen
Masuren und mehr erleben: Rad-, Kanu-, 

Wander- und Naturreisen in Polen und im 

Baltikum. Fordern Sie den Katalog an! in 
naTOURa Reisen, ☎ 0551 - 504 65 71, 
www.innatoura.de

schweiz
Tessin: Wandern in 100 Tälern, Schwim-

men in Seen und Flüssen, Lesen im 

Garten, Selbstversorgung für Familien, 

Gruppen und Alleinreisende, Wohnen 

in feinem Ambiente und Blick über den 

Lago Maggiore: www.casa-egner.ch

städtereisen
Köln, Kunst, Kunstgeschichte: Städter-

eise mit Intensivseminar ArtRefresher® 

und Exkursionen zu Kölner Museen / 

Kunststätten, 5ÜF, 15. - 20.10.18, ab 

480,- € info@pamme-vogelsang.de 

☎ 0171-86 31 823

usa
Brooklyn charming B&B EZ ab $99 DZ 
ab 159 Im Baedeker. Regina Manske 

16 Ft Greene Pl ☎0017188349253 
remanski@earthlink.net http://home.
earthlink.net/~remanski

22. 9.
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taz Verlags- und Vertriebs GmbH, Rudi Dutschke Str. 23, 10969 Berlin
www.taz.de/rad

10%Rabattfür taz-AbonnentInnenund GenossInnen*
taz Rad black
549,- Euro

8.9. - 14.09.2018
Mehr als Worscht, Weck & Woi
Rheinhessen entdecken: Von Hildegard von Bingen zu
Pionieren einer enkeltauglichen Lebensweise

Infos unter: thomashandrich1@aol.com
Siehe auch:www.politische-radreisen.deBildungsurlaub möglich

POL IT I SCHE
RADRE I S EN
20 18


